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Telephon Nr. 1047.

Nr. 225 Halle a. S., Freitag den 29 September 1899. 10. Jahrg.

Anträge zum Parteitag in Hannover.
Der Parteivorſtand veröffentlicht endlich in der heutigen

Nummer des Vorwärts die zum Parteitag geſtellten Anträge.Je Zahl beträgt 50, iſt alfs weſentlich niedriger als andere

ahre.pu Lagesorduun a eenteggt Berlin, daß die Punkte 6

und 7 in der Aufeinanderfolge vertauſcht werden ſollen;
Frankfurt a. M. und Bochum wünſchen einen Korreferen-
ten zum Bebelſchen Referate über die Angriffe auf die Grund
anſchauungen und die Taktik unſerer Partei; dasſelbe verlangt
der Teltower Kreis, und e Döhn--Gera möchte die
Einführung eines geſetzlichen Mindeſtlohnes mit auf die Tagesordnung geſetzt wiſſen

Jm Hkogranm verlangt DöhnGera in den Schlußſatz
die Aufnahme der Beſtimmung, daß jedenfalls en gewerb
lichen Arbeiter 2.80 Mk. geſetzlich garantiert werde.

Bei Taktik wünſchen die Genoſſen des 7. Sächſiſchen
Kreiſes (MeißenGroßenhain), der Parteitag möge Stellung
nehmen zu der ar keit, daß mehrere ſächſiſche Kreiſeentgegen dem Beſchluß der Lanveskonferen ſich nicht an der

Landtagswahl beteiligen. Fröhlich Berlin verlangt, daß
alle Kompromiſſe bei Wahlen verboten werden und ſtrengſte
Stimmenthaltung bei Stichwahlen zwiſchen bürgerlichen Kandi-
daten allen Genoſſen zur Parteipflicht gemacht wird.

Zur Organiſation verlangen Berlin V und VI die Strei-
chung der Beſtimmung, daß weibliche Delegierte zum Partei
tag in beſonderen Frauenverſammlungen gewählt werden kön-
nen. Ein anderer Berliner Antrag erſtrebt Erweiterung der
Rechte der Preßkommiſſion des Vorwärts gegenüber dem
Parteivorſtande. Detmold beantragt, daß jeder Wahlkreis
einen Delegierten auf Koſten der Parteikaſſe nach dem Partei
tage ſenden kann, und GrunewaldJena verlangt die ſo
fortige Errichtung einer eigenen VorwärtsDruckerei.

Zur Preſſe beantragt Teltow, der Vorwärts ſolle zu
aktnellen Tagesfragen und Parteiangelegenheiten Stellung
nehmen. (Geſchieht denn das nicht?) Berlin I wünſcht ein
täglich rn rrn Erſcheinen des Vorwärts. Dasſelbe be-gert runewaldJena, der aber über einen Bezugspreis
von 4 Mk. vierteljährlich nicht hinausgegangen wiſſen will.
Broſchüren wünſchen Köln über unſere Erſot e im Reichs
tag und in den Landtagen, Gotha über die Reichstagsver-
handlungen; Detmold verlangt beſondere Wahlzeitungen, in
denen die Angriffe der Gegner widerlegt werden Breslau
wünſcht eine neue Auflage des Stadthagenſchen Arbeiterrechts;
Villingen beantragt die Herausgabe eines Organs, das
große Wiſſensgebiete umfaſſend und leichtverſtändlich behandelt.
Jedes Thema hat einen viertel- oder halbjährigen Kurſus zu
bilden und jede Nummer einen n Abſchnitt von der
Länge eines ca. einſtündigen Vortrags zu enthalten. Der
Parteivorſtand hat bei den Organiſationen darauf hinzuwirken,
daß ſie ſich durch Bezug dieſes Organs in den Stand ſetzen,
in jeder Verſammlung einen wiſſenſchaftlichen (Leſe) Vortrazu bieten. Dieſelben l beantragen weiter, anläßlich

des Jahrhundertwechſels eine n n e die die
wichtigſten Vorkommniſſe dieſes Jahrhunderts vom ſozialdemo-kratſſhen Standpunkt aus kritiſch beleuchtet.

Die Freien Stunden ſollen nach Wunſch mehrerer Wahl
er inhaltlich verbeſſert werden. Eſſen verlangt vom Partei
vorſtand die Herausgabe paſſender Jugendlitteratur. Ber
lin I beantragt, daß die ertrauensperſonen der Wahlkreiſe
bei Schluß jeder Seſſion ein Flugblatt über die Thätigkeit der
Parteien zur Verbreitung bringen. Dabei iſt für die Arbeiter
preſſe Propaganda zu machen.

ur Lokalpreſſe 2 Augsburg von der Partei die
Mittel zu einem beſonderen Blatte für Augsburg und Schwaben,
HagenSchwelm die Beſtätigung des Vertragsverhältniſſes
mit der Rh.Weſtf. Arb.Ztg. auf zwei Jahre, welchem Ver-

Dortmund-Hörde entgegentritt.
ei Agitation verlangt HarrisHimbach eine peſſhnre

Broſchüre für die Bauernagitation, Heidelberg eine Broſchüre
gegen den Alkoholgenuß und Stuttgart wünſcht, daß die
Parteipreſſe mehr gegen den Alkoholismus Front mache. Das-
ſelbe wünſcht Jakob Meyer Berlin. Barby beantragt die
Abführung aller im Kreiſe vereinnahmten Parteigelder nach
Abzug der eigenen Unkoſten jedes Ortes an den Vertrauens-
mann.

Ans Parlament ſtellt Dresden-Land den Antrag, die
Reichsregierung ſolle über die ſächſiſchen Rechtsverhältniſſe inter
pelliert werden. Heidelberg verlangt Aufhebung des Jmpf-

wanges, Aachen erwartet Anträge auf Einführung des acht-ſtändigen Normalarbeitstages und Göppingen ſchlägt einige

Aenderungen im KrankenverſicherungsGeſetz und in der Gew.
Ordnung vor.

Außer dieſen eigentlichen Anträgen liegen noch 10 Reſolu-
tionen vor. Dresden Altſtadt tadelt das Weglaſſen der imLöbtauer Prozeß Verurteilten aus der wonathen Strafliſte

des Vorwärts. Dasſelbe thut Dresden Land. Durlach
verlangt einheitliche Regelung der Geſichtspunkte, nach denen
die Parteigenoſſen in den Kommunalvertretungen handeln.
Die m will den Genoſſen Schippel wegen deſſen
Milizbroſchüre aus der Partei ausgeſchloſſen und ſeines Reichs
tagsmandats für verluſtig erklärt wiſſen. Magdeburg tritt
für ſtrikte Beibehaltung unſeres dritten Programimnpunktes betr.
des Milizheeres ein und ſpricht gegen Schippel einen ſcharfen
Tadel aus.

Gegen Bernſtein und Schippel haben ferner noch Fried-
xichsberg bei Berlin, t ihtgart, HresdenLand und

e en Vreokenhain Reſolutionen an den Parteitag gelangen
aſſen.

Betreſfs des Genoſſenſchaftsweſens verlangt Hamburg I
ſeitens der Partei folgende Stellungnahme: Die Partei kann
die Gründung von Produktivgenoſſenſchaften grundſätzlich nicht

utheißen, da dieſelben in der Regel wegen ungenügendem Ab-
ſab ihrer Produkte zu Grunde gehen oder, wenn ſie Erfolg
haben, ſich ſehr bald zu rein kapitaliſtiſchen Betrieben aus-
wachſen. Wo es ſich dennoch notwendig erweiſen ſollte, um
im politiſchen oder gewerkſchaftlichen Kampf gemaßregelten Ge-
noſſen eine Exiſtenz zu verſchaffen, müſſen die Parteigenoſſen
die Frage der Unterſtützung davon abhngig machen, aß ge
nügend Mittel für eine geſunde, finanzielle Grundlage zur Vergung ſtehen und Garantien für geſchäftskundige Leitung und

erwaltung gegeben ſind.
Sie erkennt jedoch an: daß Konſumgenoſſenſchaften und von

ſolchen für den eigenen Bedarf errichtete Produktionsſtätten
unter tüchtiger, fachmänniſcher Leitung den Arbeitern in ihrem
Streben nach höherer Lebenshaltung weſentliche Vorteile zu
bieten vermögen. Die Partei als ſolche lehnt jedoch jede Bethätigung an dieſem Gebiete ab.

Zum Parteitag liegen folgende Anträge vor. Lübeckwünſcht, daß der nächſgährlge Parteitag in ſeinen Mauern

ſtattfinde, Grabow a. O. verlangt Verlegung der Parteitage
in die Woche zwiſchen Weihnachten und Neujahr, Stuttgarſt
ſchlägt vor, auf dem nächſtjährigen Parteitage die Frage der
Verkehrspolitik zu verhandeln und Detmold will nächſtes
Jahr das Erfurter Programm und die bisherige Entwickelung
m bürgerlichen Geſellſchaft auf die Tagesordnung geſetzt
wiſſen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. September 1899.

Ein Kernſchuß iſt dem Vorwärts e durch Ver
öffentlichung der Honorare, die Freiherr v. Zedlitz als poli-
kiſcher Mitarbeiter der Poſt bezieht. Es handelt ſich weniger
um die allerdings ſehr beträchtlichen Summen, die jährlich
10 000 M. und mehr ausmachen, ſondern vielmehr darum, daß
Zedlitz, der ein mit 15 000 M. Jahresgehalt und freier Dienſt
wohnung bezahltes preußiſches Staatsamt als Präſident der
preußiſchen Seehandlung bezieht, nebenbei in „re ierungsfeind-lichem Sinn“, nämlich gegen den Kanal, geſchrieken hat.

Die Poſt muß die Richtigkeit der Vorwärtsenthüllung ein
räumen und macht nur folgende unendlich ſchwache Flauſe:

„Der Vorwärts bringt einen Senſationsartikel, der in
einer Reihe von Punkten mit den thatſächlichen Verhältniſſen
nicht übereinſtimmt. Man wird es uns nicht verdenfen,
wenn wir es gblehnen, uns in eine Polemik mit dem Vor-
wärts einzulaſſen und darauf verzichten, ſeine falſchen An
gaben richtig zu ſtellen.

Wie vollſtändig richtig jedoch die Mitteilungen des Vorwärts
geweſen ſind, ergiebt ſich derart, daß die heutige Poſt „ineigener Sache“ vor ende an den Chefredakteur des Stumm-
organs gerichtete Erklärung des Herrn v. Zedlitz enthält

Seit mehr als 20 Jahren habe ich Wert darauf gelegt, in
der Poſt meine Anſchauungen über eine Reihe poli-
tiſcher gr4g3 ur Geltung bringen zu können. Nachdem
aber dieſe meine Thätigkeit zu Mißdeutungen ſeitens poli
tiſcher Gegner Anlaß gegeben hat, mir oft auch Artikel zueſchrieben worden nd welche ich nicht verfaßt habe, trete
ich, nachdem ich, wie Jhnen bekannt, bereits unmittelbar nach
u des Landtags die nötigen Schritte zur Löſung meiner
Beziehungen zur Poſt gethan hatte, hiermit von jeder
Mitarbeit von Jhrem Blatte zurück.

Damit iſt der Zeitungsgeheimrat endlich in die Verſenkung ver
We Zu ſtande gebracht hat das der Vorwärts, welcher
arauf mit aufmerkſam machte, daß Zedlitz als Vertrauens-

mann des kanalbegeiſterten Finanzminiſters v. Miquel Artikel
gegen den Kanal ſchrieb, die aber nicht Herr von Miquel,
ſondern der wütende Kanalgegner Herr v. Stumm honoriert!Das hat dem zähen Poſt Rat den Hals gebrochen. Wohl

bekomm's ihm!
Stumm revidiert ſeine Gefühle. Herr v. Stumm ſcheint

den kleinen Leibesſchaden, den er bei einer Spazierfahrt vor
mehreren Monaten erlitt und der ihn leider hinderte,
an der Zuchthausdebatte teilzunehmen, repariert zu haben. Er
hat wieder geſprochen und zwar bei einem rn das zuhren des e Landrats Bake in Saarbrücken ſtatt
fand. Bei dem Toaſt auf den Kaiſer hob er deſſen guten
Willen hervor, „wenn man ſich auch nicht immer mit
de Thun einverſtanden erklären könne. Jn

em Munde eines Stumm nehmen ſich dieſe Worte faſt hoch
verräteriſch aus. Wenn das ſelbſt am grünen Holze Stumm-
ſcher Königstreue geſchieht, was ſoll da am dürren werden

Ein Urteil aus konſervativem Munde. „Eine gouverne-
mentale Partei“, ſo ſchreibt die Kreuzztg., „iſt heute ſchlechter-
dings unmöglich; die Zeiten ſind heute andere als damals,
wo noch der große Kanzler am Staatsruder ſtand. Bismarck
war ſelbſt ein Programm, und keine Partei vergab ſich etwas,
wenn ſie ſich ihm zur Verfügung ſtellte. Welche Partei aber
könnte den Drang empfinden, ſich der heutigen Regierung
sans phrase (ohne Vorbehalt) zur Verfügung zu ſtellen? Selbſt
bei ſo wichtigen Vorlagen, wie bei dem Entwurfe, betreffend
den Schutz des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes, bei der Kanal
vorlage u. a. hat die Reichs bezw. Staatsleitung es ver
ſchmäht, ſich vorher mit denjenigen Parteien ins Einvernehmen
zu ſetzen, auf deren Mitwirken bei dem Zuſtandekommen der
dezüglichen Entwürfe ſie angewieſen war. Von einem feſten

Regierungsprogramm iſt überhaupt keine Rede kaum weiß

man heute, ob noch an der „Politik der Sammlung“ feſtge-
halten wird die politiſche Jnitiative iſt aus den Händen der
Regierung beinahe gänzlich in die der Parlamente überge-
gangen.“

Dem Verdienſte ſeine Krone. Einer ganzen Reihe von
r Landräten u. ſ. w., die an der brutalen Unter
drückung der Herner Streikbewegung hervorragenden Anteil
genommen hatten, ſind hohe Orden verliehen worden. So
wird der Kampf gegen den „inneren Feind“ belohnt! Be-
kanntlich ſind die Unruhen in erſter Linie durch das rückſichts
loſe Vorgehen der Behörden verſchuldet worden. Das Blut-
vergießen wird nun durch Ordensverleihungen ausdrücklich belobigt und zur Nachahmung empfohlen. S man gar nicht

daran denkt, welchen Eindruck ſolche Dekorierungen im Volke
machen müſſen

Silberne Anerkennung. Beim Abſchiedseſſen zu endes gemaßregelten Landrats Dr. Barth o et drhe
ihm „ein wertvolles Silbergeſchenk“ agerragt

Herrn v. Migquel geht es jetzt ernſthaft an den Kragen,
und der laute Plumps, mit dem ſein Freund Zedlitz vom
diplomatiſchen Gerüſt geſtürzt iſt, wird Miquels Stellung
wahrlich nicht befeſtigen. Auch die Kreuzztg. giebt ihm den
Laufpaß und die Germania ſchreibt, daß Miquel nicht länger
Miniſter bleiben könne, nachdem er das volle Vertrauen des
Kaiſers nicht mehr beſitze und das Vertrauen aller Parteien
verloren habe. Auch die Nat.Ztg. rückt von ihrem früheren
Abgott Miquel mit deutlichem Rucke weg. Das iſt ein wenig
rühmliches Ende ſeiner Miniſterherrlichkeit, die Miquel nur
durch eine raffiniert geſchickte Seiltänzerpolitik ſo lange auf
recht erhalten konnte.

Michel, zahle? Penſioniert wurden r 16. Auguſt in der
deutſchen Armee: 1 General der Kavallerie, 1 General der
Artillerie, 2 Generalmajore, 5 Oberſte, 2 Oberſtleutnants,
18 Majore, 17 Hauptleute, 10 Oberleutnants, 7 Leutnants.
Summa 63 Offiziere. Koſten per Jahr ca. 234 000 M.
Ohne Penſion wurden verabſchiedet: 7 preußiſche, 1 bairiſcher
und 1 württembergiſcher Leutnant. Endlich ſind „ausgeſchieden“:
2 Oberleutnants und 14 Leutnants, ſämtliche in Preußen.
Der S W r beträgt ſomit 88 Offiziere, gewiß ein Be
weis dafür, daß „die Säge“ auch in den Tagen der ſauren
Gurke unermüdlich arbeitet. Von den Penſionierten treffen
auf Preußen 1 General der Kavallerie, 1 General der Ar
tillerie, 1 Generalmajor, 4 Oberſte, 1 Oberſtleutnant, 15 Majore,
13 Hauptleute, 7 Oberleutnants und 5 Leutnants; auf Baiern
1 Generalmajor 1 Oberſt, 1 Oberſtleutnant, 2 Majore,
3 Hauptleute, 2 Oberleutnants, 2 Leutnants; auf Sachſen
1 Oberleutnant; auf Württemberg 1 Major und 1 Haupmann.

Der klagende Puttkamer. Gegen unſere StraßburParteigenoſſen Böhle und Schulze hat der reichslandiſthe
Direktor v. Puttkamer 373 einer ſharſen Kritik ſeiner reak

tionären Politik eine Beleidi le angeſtrengt. Es iſtdas erſte Mal, daß Herr v. Putt amer ſeinen politiſchen Geg-

nern Gelegenheit bietet, das reaktionäre Regierungsſyſtem in
ElſaßLothringen, dem er ſeinen Namen geliehen, hinſichtlich
ſeiner Erfolge auf allen Gebieten des ſtaatlichen Lebens an der
hierfür geeigneten Stätte, nämlich vor den Schranken des Ge-
richts, einer öffentlichen und eingehenden Erörterung zu unter-
ziehen. Und die Gelegenheit wird ausgenutzt werden!

Ausland.
Frankreich. Hauptmann Freyſtätter, der bekannte mili

täriſche Entlaſtungszeuge aus dem Dreyfusprozeß, iſt zum
Kommandanten der 11. Kompagnie des 3. MarineJnfanterie
Regiments ernannt worden. Freyſtätter iſt demnach ebenſo be
fördert worden, wie der andere Entlaſtungszeuge Major Hart
mann.

Oeſtreich. Eine große Arbeiterdemonſtration gegen die ge
plante Gemeindewahlreform fand am Sonntag in Krakau ſtatt.
Auf dem Ringplatz, wo Polizei, Fußtruppen und Dragoner
aufgeſtellt waren, rief die Menge ſtürmiſch: „Hoch das Wahl-
recht, nieder mit den Wahlrechtsräubern!“ Mittags marſchierte
die ganze Maſſe vor das Magiſtratsgebäude, wo ähnliche Ruf
ertönten, ſodann gings zum MickiewiczDenkmal, wo ein Kranz
mit der Jnſchrift: „Dem Feinde des Zaren, die polniſchen
Arbeiter!“ niedergelegt wurde. Verhaftet wurden zehn Arbeiter,
die Kundgebung dauerte zwei Stunden und rief in ganz Krakau
großes Aufſehen hervor.

Solizeiliches und Gerichtliches.
g Ruſſiſche Zuſtände herrſchen nach wie vor im Groß-

herzogtum Sachſen Weimar. Dieſer Duodezſtagt iſt im
Rekord der Verſammlungs-Verbieterei unerreicht. Jn Wenigenjena ſollte am Dienstag abend eine öffentliche nung
ſammlung ſtattfinden. Das Thema lautete: Unſere Lohn
bewegung. Als Referent war der Zimmerer Ecke aus Ham-
burg in Ausſicht genommen. Die Verſammlung iſt in letzter
Stunde durch genen Ukas verboten worden:

Der Gemeindevorſtand. Wenigenjena.
J. Nr. A 1257/90. 25. September 1899.

Die auf Dienstag, den 26. l. Mts., abends 7 Uhr, nach dem
Saale des Gaſthofs Zur Tanne anberaumte öffentliche
Zimmerer- Verſammlung wird hiermit verboten.

Das Verbot wird dadurch begründet, daß der in Ausſicht genommene Referent für ſeine aufreizende Spree e
genügend bekannt iſt. Der Bürgermeiſter.

h Mal Kindler.Die Polizei Organe heben damit für die ſozialdemokratiſche
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in Neuſtadt und Langbäckersdorf haben durch einen im ganzenWahlkreis verbreiteten Aufruf ausdrückli Wahl des
Antiſemiten aufgefordert. Die Berl. Volksztg. anerkennt
dieſe ache und ruft aus: „Ein jammervoller Frei-
ſinn das, der ſo tief ſinken konnte!“ Auch die iſ. Zeitunggiebt die That e heute zu, ſagt aber, die Freiſinnigen ſeien
z durch das Auftreten der gereizt worden.Ueber dieſen traurigen Eugen! Was ſchimpfen die Freiſinnigen

nicht alles über uns, und doch läßt ſich faſt möchte man
nun ſagen leider kein Arbeiter abhalten, in einer Stich
wahl zwiſchen Freiſinn und anderen Parteien r den Freiſinn
zu ſtimmen. es iſt ganz gut ſo! Die Arbeiterſchaft merkt
aus dem r en der Pirnaer Freiſinnigen, daß ie eben nur
aus eigner Kraft Erfolge erringen kann und daß das Wort
von der einen reaktionären Maſſe nicht bloß eine Phraſe
iſt. Dieſe Erkenntnis iſt ſchließlich mehr wert, als ein Mandat,
das wir das nächſte Mal doch erobern werden.

Aus dem Wahlka in Pirna. Ein alter Stein
arbeiter in Neuendorf bei Pirna hatte ein Stück Land für eine
ozialdemokratiſche Verſammlung zur Verfügung geſtellt. Jn
er Nacht vor der Verſammlung Kug plötzlich ſeine Scheune

in Flammen auf, auch das Wohnhaus wurde von dem
uer erfaßt und brannte völlig herunter. Wie würde die
dnungspreſſe einen ſolchen Vorgang ausnutzen, wenn ein

ſolcher in der lebhafteſten Wahlbewegung einen konſer
vativen Mann betroffen hätte. Wie laut würde da über die
Sozialdemokratie als Urheberin ſolcher Schändlichkeit geſchmäht
und nach ſtrengeren Geſetzen Peney werden!

Zum Antrag gegen den Alkoholismus. Der vom
eidelberger ſozialdemokratiſchen Verein zum diesjährigen

itag geſtellte Antrag betr. die Herausgabe einer billigen
Broſchüre, welche die Gefahr des Alkoholgenuſſes
in populärer Weiſe darlegen ſoll, t namentlich in den bürger
lichen Blättern eine lebhafte Diskuſſion hervor. Auch dienationalliberale Heidelb. r veröffentlichte den Antrag und

knüpfte daran die Bemerkung: „Leider iſt zu vermuten, daß der
Antrag des Heldelberger Vereins lautlos in der Verſenkunverſchwinden wird.“ du der gang dieſer Behauptung iſt
ihr nun anſcheinend aus Heidelberger Gelehrtenkreiſen

Erklärung zugegangen, die ſie dieſer Tage veröffent
te:

„Jhre Bemerkung betreffs des Antrages des h
ogialdemokratiſchen Vereins für den ſozialdemokratiſchen

eitag veranlaßt mich, wer mitzuteilen, daß kein Grundzu der Smahme vorliegt, daß der Antrag, der gegen Alkohol-

mißbrauch gerichtet iſt e en werden wird. Jm
Gegenteil iſt nach der Alkoholfrage- Behandlung in der ſozial
demokratiſchen Preſſe vielmehr eine ſehr lebhafte Beſprechun
des Heidelberger Antrages zu erwarten. Die Alkoholfrage wir

B. in der Neuen Zeit, dem wiſſenſchaftlichen Organ der
ozialdemokratie, weit gründlicher und ernſthafter behandelt

als in irgend einer Zeitſchrift außer Fachſchriften gegen den
Alkohol und Schreiber dieſer Zeilen hat ſich ſelbſt an der
Diskuſſion beteiligt. Jeder Sachkundige kommt zum Wort.

Gewerkſchaftliches.
Droſchkenkutſcher. Jn Poſen iſt am Dienstag morgenein Erck der ichen cher ausgebrochen. Dieſelben aben

alle ausgeſpannt; ſie meinen, die Polizei beperzuge ge axa
meter, wodurch die anderen Kutſcher in ihrer ſtenz ge
ſchädigt würden.

Die Müller von Pegau und Umgegend haben in einer
Verſammlung beſchloſſen, in eine Bewegung zur Erringung
beſſerer Löhne und der Sonntggsruhe einzutreten. Die Haupt
verwaltung des Müllerverbandes ließ durch Vorſitzenden
Gen. Käppler- Altenburg ihre ren 8 agen.

Jn Berlin ſtehen die Teppichweber von G. Feibiſch ſeit vier
Wochen im Streik.

GemeindevertreterSitzung in Giebichenſtein
am 26. September im Gaſthof zum Mohr.

a) Oeffentliche Sitzung. 1. Betreffs Genehmigung des Ver
teilungsplanes betr. den Anteil an der Brutto Einnahme
der Ha e n Straßenbahn wird nach den Vorſchlägen letzterer
und des Ortsvorſtandes beſchloſſen.

2. Betreffs Reguliernng der Trothaerſtraße an der Grenze
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des derwelche noch einen naufwand von eg. 9384
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e en, die ollſtändig g4. Vnaltette des an Derſelbe
ewonnenem Material, wel s iſt, t
er Koſtenanſchlag iſt 1500. Fabrikbeſitzer e hat 400 M.

und Herr Bauer 266 M. hierzu deponiert, der Reſt ſoll der
h entnommen werden. Es wird demgemäß

eſchloſſen.
5. Antrag betr. den Ausban der Seydlitzraße bis zum

Galgenbe W Die Straße hat eine Länge von zirka
60 Meter. Den Antragſtellern Witwe Zeiſing und Herrn Bau
mann wird ihr Antrag unter Zugrundelegung eines Vertrags
mit der Gemeinde bewilligt.

6. Betreffs Anſtellung von Polizei-Sergeanten wird mit
Majorität beſchloſſen, zum 1. April 1900 noch zwei Sergeanten
anzüſtellen und ſollen dann die zwei noch vorhandenen Nacht
wächter in Wegfall kommen.

7. Zum r der Bergſtraße wurde be-G en, 1. die Herren Werther und Gen. können gegen eine
bfindungsſumme von 600 M. den Fußweg am Berge für ſich

einziehen. 2. Die Bergſtraße iſt der Gemeinde aufzulaſſen,
und an der Kurallee hat eine Eckverbrechung bei der Bebauung
ſtattzufinden.

8. Die Verbreiterung der Friedenſtraße und Verlänge-
rung der Lichendaſſſtrage bis zur Reilſtraße wird mit 11 gegen7 Stimmgey abgelehnt. Die geforderten Summen waren zu
hoch, J daß aus den jebigen emeindemitteln die hohen Koſten
nicht beſtritten werden können. Wegen der Eingemeindung
kann eine neue Anleihe nicht aufgenommen werden. Der
Handelsmann Zeſchmar forderte für das Land an der Schlippe
bei Lüderitz pro Quadratmeter 60 M. und Wiederaufbauung
der Mauer und Stellung des Gitters.

9. Zum Erlaß einer Polizeiverordnung betr. Fewidef
handlung wider die Hundeſteuerordnung wird beſchloſſen, die
grlhlagge Regierungsverordnung in Kraft treten zu laſſen,
womit das alte Ortsſtatut aufgehoben wird.

10. Der Erlaß eines Ortsſtatuts betr. die Verſorgung der
Gemeindebegmten wird auf Vorſchlag des Ortsvorſtandes
mit rückwirkender Kraft bis zum 1. April 1899 genehmigt. Das-

pouſtndigen Regulierung der
zu igen. ttekindſtraße,

verurſachen
des Ortsvor-
u pflaſtern.
voll aus altem,
anrt werden.

ſelbe ſchließt ſich dem neuen Geſetze über die Verſorgung der
Kommunalbeamten an.

11. Ein Antrag auf Aufhebung des Ortsſtatuts betr. die
Regelung der Bedürfnisfrage hinſichtlich der Konzeſſionierung
von Schankwirtſchaften wird mit allen Ceen 4 Stimmen
abgelehnt. Für den Antrag treten ein die Genoſſen Emmer
und Oſterburg.

12. Ein Antrag des Naturheilvereins, hier, auf unentgeltliche
Ueberlaſſung des zu Badezwecken benötigten Waſſers wird ab
gelehnt. Der Verein hatte ſchon einmal dieſen Antrag geſtellt
und wurde ſelbiger zur Zeit dem Ortsvorſtand überwieſen um
erſt zur Begründung Material vom Verein zu tn an
wollte hauptſächlich wiſſen, wie viel Bäder an Ortsarme un
entgeltlich gegeben wären. Dieſe Frage war nicht beantwortet
worden. Hervorgehoben wurde, daß auch Wittekind viel Bäder
an Arme unentgeltlich abgebe und die dann ebenfalls berechtigt
wären, das Waſſer umſonſt zu verlangen, ſowie ebenfalls noch
andere Anſtalten auch würden ſich die Preiſe nicht ändern, da
nach der Aufſtellung des Vereins bei einem Waſſerverbrauch
von nur für 83 Mk. das Bad höchſtens 1 Pfg. koſten würde.
Unſere Genoſſen, welche das Bad als volkstümlich wollten be-
handelt wiſſen, drangen nicht durch.

Geſchloſſene Sitzung. Beſchloſſen wird, den Kommiſſar
Lutterbüſe zum 1. 10. anzuſtellen und die Kaution des Orts-
vorſtehers von 3000 Mark denſelben freizugeben. Pr. E.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 28. September 1899.

Beim Vierteljahrsſchluß machen wir unſere Poſt
abonnenten wiederum darauf aufmerkſam, daß die Poſt vomSonnabend ab nur ſolche Crempigre befördert, die aufs neue

beſtellt worden ſind. Es liegt alſo nicht am geringen Ent-
n unſerer Expedition, wenn ein alter Poſtabonnent,

er die rechtzeitige Neubeſtellung des Blattes verſäumt hat, die
erſten Oktobernummern nicht erhält.

Ueber die bürgerliche Preſſe urteilte einſt Laſſalle:
„Eines müſſen Sie ohne Unterſchied feſthalten, ohne Unter-

laß verbreiten: Unſer Hauptfeind, der Hauptfeind aller geſun-
den Entwickelung des deutſchen Volkstums, das iſtdie derr Preſſe Dieſe Preſſe iſt in dem Entwickelungs
ſtadium, auf welchem ſie angelangt iſt, der gefährlichſte, der
wahre Feind des Volkes, ein um ſo gefährlicherer, als er verkappt auftritt. Jhre Lügenhaftigkeit, hre Verkommenheit, ihre

Unſittlichkeit werden von nichts anderem überboten, als viel
leicht von ihrer Unwiſſenheit!“

Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel ſei an diehier geltende Beſtimmung erinnert, daß Wohnungen, die aus
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Der Mutterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.
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Die geſchäftlichen Beziehungen Karls wurden durch die trau-
rige Geſchichte unleidlich gemacht. Die Reiſenden der Konkur-
renz entblödeten ſich nicht, den Fall Köſter zum Schaden des
Unglücklichen auszubeuten; ſie erzählten bei allen Kunden, bei
denen ſie vorſprachen, achſelzuckend die Geſchichte von der Frei
ſprechung Karl Köſters. Er ſei aus der Haft entlaſſen, frei-
lich, aber ganz rein und zweifelsohne ſei die Geſchichte doch
mit ein Freiſpruch wegen mangelnder Beweiſe, das ſei eigent
lich kein reiſpruch. Jedenfalls thäte man gut, ſich von jeder
geſchäftlichen Verbindung mit einem Manne fern zu halten, der
eigentlich noch immer unter einem entehrenden Verdacht ſtände.

Die Wirkung aller dieſer Verdrießlichkeiten und niederdrücken-den Erfahrungen war, daß Karl re ganzen Warenvorrat
um Herſtellungspreiſe losſchlug, Wohnung und Werkſtatt kün-digte und an das entgegengeſetzte Ende Berlins, in die Berg-

mannſtraße, unweit des Halleſchen Thores überſiedelte. Hier
durfte er hoffen, freier aufatmen zu können, denn wenn manauch von dem Prozeß wegen des ihm zur Laſt gelegten Dieb-
ſtahls aus den Zeitungen wußte, ſo war doch kaum anzunehmen,

daß man ſi tNamens erinnern würde. Zugleich warf er ſich auf eine neue
brikationsbranche. Den Meteorbrenner legte er vorläufig

eufzend beiſeite; er wollte vorderhand gänzlich mit ſeiner
ergangenheit brechen und ſich einen neuen Kundenkreis, der

ihn noch nicht kannte, erwerben. Freilich, mit dem ſchönen
Traum von ſchnellem Emporkommen, von Wohlhabenheit und
der Erreichung hoher, ehrgeiziger Ziele war es vorläufig vorbei.
Nun hieß es, noch einmal von vorn anzufangen.

Jm Hintergrund aller Wünſche und r ſtandbei Karl immer das eine: den Thäter, den wirklichen Dieb einſt
entdeckt zu ſehen; erſt dann durfte er hoffen, wieder völlig
rehabilitiert zu werden, a und geſchäftlich; erſt dann
würde der furchtbare Alb, der ihm jedes freiere Aufatmen und
Regen wehrte, der ihm jede Lebensfreude verkümmerte, vonihm weichen; er durfte wieder zu jedem die Augen aufſchlagen
und unter ehrlichen Menſchen ſich frei bewegen als ehrlicher

Leider konnte er nichts, gar nichts thun, um dieſe Hoff
u verwirklichen, um dieſes Glück, nach dem er ſich mitMann

allen ibern ſeiner Seele ſehnte, herbei zu rufen geduldig

ch hier, wo man ihn nicht perſönlich kannte, ſeines

mußte er abwarten, bis Zeit und Zufall es ihm beſcheren
würden.
Nicht am wenigſten verdroß es ihn, daß Otto ſeit ihrem letzten
Zuſammenſein ſich wochenlang nicht mehr ſehen ließ. Wie eilig
war Otto damals davongeſtürmt, wie heftig hatte er ſich von
ihm losgemacht! Wünſchte er keine allzu freundlichen Bezieh-
ungen zu ihm War der Funke des Mißtrauens auch in des
Bruders Seele gefallen, war es nur ein allgemein menſchliches
Mitleid und Erbarmen geweſen, was man auch dem Elendeſten
nicht verſagt, das Otto damals zu ihm geführt, vielleicht nurdie Rückſicht auf Helene, auf den kleinen Feit

So quälte und marterte Karl ſich ſelbſt, ohne eine Ahnung
davon zu haben, daß es das böſe Gewiſſen war, das den Bruder
ſo lange von ihm fern hielt.

Endlich eines Tages erſchien Otto wieder einmal bei dem
Bruder. Aber es war eine für beide Teile peinliche und be-
klemmende Situation. Während auf der einen Seite die Furcht,
eine Erneuerung jener aufregungsvollen Szene herauf zu be-
ſchwören, jeden herzlichen hen hemmte, nährte in
dem anderen Bruder der ſtillnagende Argwohn, daß Otto an
ihm zweifle, eine geheime, verſchüchternde, verſtockende Erbitte-
rung. Mühſam quälte ſich die Unterhaltung hin, die ſich mit
den gleichgiltigſten Gegenſtänden beſchäftigte und ängſtlich gerade
das Nächſtliegende vermied.

Erſt ganz zum Schluß, während er Miene machte, aufzubrechen, War Otto ſcheinbar gleichmütig die Bemerkung hin:

„Eh ich's vergeſſe, wir haben noch miteinander abzurechnen,
arl
„Abzurechnen
„Na ja. Es iſt doch endlich einmal Zeit, daß ich meine Schul

den bezahle.“
„Deine Schulden verſetzte Karl in der kurzen, rauhen Weiſe,

die ihm nachgerade zur Gewohnheit geworden, und mit der
er alles Unerfreuliche von ſich abzuwehren pflegt: „Was gehen

mich Deine Schulden an
h 8 r die Schulden, die ich ſeiner Zeit bei Dir gemacht
abe, Karl.i „Jch erinnere mich nicht, daß ich Dir jemals etwas

gevorgt habe.
„So? Die zweihundert Mark, die mir die Mutter einmal

vor Jahren geſchickt hat, und die von Dir herrührten, und die
vielen Zwanzigmarkſtücke, die Du mir in all der Zeit

Karl ſchob den Stuhl, auf den er beide Hände gelegt hatte,
mit einer heftigen Geberde von ſich und ſchnitt dem Bruder
das Wort ab.

„Komm mir doch damit nicht!“ rief er aufbrauſend „das ſind
doch alte Geſchichten und Du weißt ganz gut, daß ich Dir das
Geld nicht geborgt habe. Haſt Du denn Vater und Mutter

auch
ihnen geſagt,
wandt haben, zurückzahlen, etwa auch mit 5 Proz. Zinſen

„Aber das iſt doch h
eüber

eben

geſäg ich bin eben Dein älterer Bruder unterbrach Karl
ig;

und
der Geld ausleiht; das wei
frü e nicht daran gedacht.“

„Weil ich nicht in der 33 war.“
„Erſt jetzt führt Du plötzlich das Bedürfnis mit mir abzu

rechnen ich kann mir ſchon denken, warum. Einfach, weil

„Einfach weil ich erſt jetzt die Mittel dazu beſitze,“ unterbrach
Otto

„Nein, nein, weil Dir das Bewußtſei
r zu haben, auf einmal peinlich geworden iſt; ſag's
ei heraus.Otto ſah dem aufgeregt auf und ab Schreitenden, der

immer mehr in eine e Bitterkeit hineinredete,
ſtürzt in das erhitzte
er ihn zu begütigen, „es iſt doch ganz natürlich, da
igt wo ich in der Lage bin, mit Dank das Vorgeſtreckte zurück

Aber der andere hörte gar nicht auf ihnvöſen e den ſeines ar
in ei
h den ſo einem wie ich bin, n kein Geld!„Natürlich, von ſo einem, wie n, nimmt man kein Ge
ch r Dichber i Des Dir in der

dem
mir
ich jeder weiteren Auseinanderſetzung zu entziehen, eilte er inz Nebenzimmer und ſchloß ater ſie ab. et

s
r Kritik. Junger Muſiker: „Nun, meine Gnädigſten, bitte

eſchon erſucht, Dir eine Rechnung aufzuſtellen;
Du wirſt ihnen nun alles, was ſie an

anderes,“ gab Otto erſchrocken
des Bruders Bitterkeit zurück; „das ſind
meine Elt

Tr „unbegre

hin
ererauch

als ſolcher habe ich Dir von meinem cher
Kleinigkeit r Jch bin kein Wu

t Du ganz gut, und Du haſt
wieder eine

den Bruder.
einſt von mir Geld

ch

anz beeſicht. „Aber ich bitte Dich, Karl uchte

ich Dir

ſich mit der ner
krankhaften Mißtrauens immer mehr

ne falſche Vorausſetzung verbeißend, ſtieß er unter bitterem
ervor:

wenn Du es auch nicht offen ausſprichſt.
ein Geld nicht, ich will es nicht! Wenn

aſche brennt, dann wirf es r oder gieb's
erſten, beſten Bettler, der Dir auf der Straße begegnet;
aber komme nicht damit, ich will nichts davon wiſſen Um

brauche

(Fortſetzung folgt.

Heiteres.

Urteil. Wie fanden Sie mein Konzert
amen: „O, wir konnten das Ende kaum erwarten.“
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Die Krankenhausrechnung ſtellt die Einnahme von
83657 Mark, der Ausgabe 78 905 Mk. Herr Fritſche macht
aufmerkſam, daß es ſich emp e den Dienſtboten auch bei
a Krank ſeiten Hil 7 lufnahme zu gewähren. Stadtrat Richter bemerkt daß d r die größte Nachſicht geübt
werde und der Dre z weiteſte Entgegenkommen zeige.

Die Entlaſtung der beiden Rechnungen wird erteilt.
Die Baufluchtlinie auf Kaltefeld wird nach dem

Magiſtratsantrag beſchloſſen, ebenſo die nachträgliche Be-willigung der Koſten für die Legung eines Waſſerröhrſtranges

in der Vater Jahnſtraße.n den Buchbindermſtr. S öber wird ein Stück der Stadt
mauer im Steinsgraben S reiſe von 3.50 Mk. ander
meter n re hat öber ſich mit h z eufs Auffü einer g einigen. Herr Dr.öttnitz re b ei an, möglichſt den Verkauf der alten Stadt
mauern W S da dieſe in hiſtoriſcher Beziehung von

ert ſeien. r irgermeite bemerkt, daß der MagiſtratM ſchon Srrge trage, der in Frage kommende Teil habe

jedoch eine Bedeutung nichtDer Neubau einer t ma wen Brücke mit Balluſtrade
über den Graben der Untermühle an der unteren Promenade
wi beſchloſſen, die Brücke ſo 2777 M. koſten.Bewilligt werden 1000 M. für die Zufüllung des Grabensund die Verſtellung eines bekieſten Weges an der Eiſellſchen

a in der Nätherſtraße.
s wird die vom Magiſtrat d n Baufluchtlinie für eine von der Gergerſtraße nach ühlgraben

zu abweigende Straße, die 15 Meter breit ſein ſoll
Als geren eger für den 7. des 3. Diſtrikts wird

Herr Rentier Eduard Patſchke gewählt
Es wird Kenntnis genommen von den Kaſſenreviſionsproto

kollen, die alles in Ordnung befunden hatten.Die feiniep aus der PforteStiftung, die 1167 M. betrat
ſind wie folgt verteilt worden: An 3 Studenten je 120
an 7, Semingriſten je 60 M., an 7 Gymngſiaſten je 50 M. an
5 Mittelſchüler je 6 M. und an einen Mittelſchüler 7 Mark,

2c. gen nicht berückſichtigt, i alls lautet die
Stiftung g. daß die Aermſten, wie gewöhnlich, nicht berück-
ſichtigt werden.

uf Antrag der Fran Oberamtmann Carl wird die Bau
fluchtlinie für ihr Grundſtück in der Nätherſtraße derart feſt-

T De des Grundſtücks mit der Mitte der Albert-
neide

ußerhalb der Tagesordnung werden noch die Wahlvorſteher
reſp. deren Stellvertreter für die nächſte Stadtverordnetenwahl

Es ſcheiden in dieſem Jahre aus 3 Herren aus
er 1 Periung, 4 Herren aus der 2 und 3 Herren aus der

AbteilunDitterfe d. en an det e Konſul. Eines r er Dähn aul o, hier, in der e
üherer langjähriger Bewohner der ſi ſdameritaniſdeSurtt olumbia hatte Herr Polko von der Regierung d

Landes im vorigen Jahre den Titel Konſul erhalten. 8
Landrat v. Bodenhauf en, der vor einigen Wochen als Kanal
leiche mit fortgeſchwemmt worden iſt, hatte vor der Landtags
wahl nichts gegen die Annahme des Titels, doch ſtellte er dieBedingung, aß der Titel von Herrn St nicht zum Be
treiben rgſefgn s feindlicher olitik benutzt wer-
den dürfe. i err v. Bodenhauſen die Möglichkeit dieſesMißbrauchs al hat, wird leider nicht verraten. Als aber
nun bei der andtagswahl Herr Polko für die liberalen Wahl
männer eintrat und ſomit gegen den Landrat, der einer derkonſervativen Kandidaten war, ſtimmte, berichtete der Landrat,
Polko we ſ peres Verbrechen aus einer frei
ſinnige egt rr Polko trotz ſeines Liberalismusin a aſſern des irre atriotismus gewaſchen iſt, ergiebt
ſ an der Thatſache, e r Vertrauensmann des alldeut-
chen ſt. ie Hat Ztg. n et
dieſe erbaulichen Mitteilungen die Bemerkung zu krzwiſche en iſt Herr v. Bodenhauſen als e
lich“ zur Dispoſition geſtellt; zur Erlangung des Mandats,welches er r „regierun sfeindlichem“ Sinne hat ihm
ohne Zweifel die Stellung als Landrat erheblich r äö7
holfen, als es den liberalen Kandidaten genützt haben würde,
wenn Herr Polko vor der Wahl Konſul der Republik Kolum-
bien geweſen wäre.“

Naumburg. Schwurgericht. Wegen Brandſtiftung waren
Segen t die Bergleute Otto Heilmann, Paul Winter und
Ewald Dietrich aus Reußen, die in der Nacht vom 9. Juli
aus Zangenberg vom dortigen Vogelſchießen urückkehrend eine
Strohhütte u. bat einen Strohdiemen aus Uebermut in Brand

ſteckten, ſo daß 13 niederbrannte. Sie erhalten 8, 6 und 10Monate Gefaän 71 dem Leben des ländlichen Arbeiters.

per J an

Roitzſch.Der Kne t Köhler, im Dienſte des Gutsbeſitzers Hintzſche in
Glebi war vom letzteren am 29. Mai beauftragt, am näſten morgens 1 Uhr, von Bahnhof Brehna die Herrſchaft
mit e hirr a zuholen. Dabei hatte aber der Knecht das Un
glück, beim Ausſträngen vom Pferde in das fie geſchla a
u werden, wobei er beſinnungslos g Boden und ihm
lut aus dem Munde quoll, der d war ren agen

und ein Zahn ausgeſchlagen. Der herbeigerufene Dorfbarbierfand bei dem Verwundeten keine Verletzung un z Wer Kühlen
Sie nur, es iſt nichts kaput!“ Einige Stunden ſp ter kam der
gern attee Boſch-Brehna, welcher gr. de der Unterkiefer gebrochen, und ordnete deshalb ſeine Ueberführung nach
dem itterfelder Krankenhauſe an. Vier Wochen brachte der
Verletzte im Krankenhauſe zu; nun verſuchte er wieder zuarbeiten, aber ſein Leiden verſchlimmerte ſich der v er
mußte wieder är s Hilfe in Anſpruch nehmen. eriet leichte Arbeit zu r i Hintzſche e ie
aber ſeinem Knecht; er bot ihm A kkordarbeit an, welche derKnecht aber ne ausführen konnte. (Die Silterfeider Kranken

hausAerzte erklärten Köhler fw geſund, worauf ſich K. in der
halleſchen Nervenklinik unterſuchen ließ und ihm das Abtteſt
ausgeſtellt wurde, daß er krank ſei und nur leichte Ar-
beit verrichten könne. Nun t der Gutsbeſitzer,
den Knecht von ſich abzuſ gen jedes Mittel war i m recht.
Er forderte den Knecht auf, binnen 24 Stunden die oznzugzu räumen zu der Frau ſagte er, er habe für ſie keine Arbeit
mehr; dem Amtsvorſteher. teilte er mit, Köhler ſei ein Simu-
lant, er wolle nicht arbeiten. Der Knecht machte dem Amts-
vorſteher Mitteilung, daß ihm ſein Arbeitgeber leichte Arbeit
verweigere, worauf der Amtsvorſteher den Gutsbeſ ist r
forderte, K. im Tagelohn z beſ ſeſtigen Antwortkeine andere Arbeit als Akkordarbeit.“ Der Knecht ve b

auch noch der Wohnung. Als dieen wollteſie nochFrau des Knechts von ihrem Acker Kartoffeln ho
itsbeſitzer We er wollterungsmittels berauben. Der Amtsvorſteher

ilfe gezogen werden und machte abermals
wollte ſie der
ihres einzimußte t

e wegen Räumung

zu

t ſei ehe tere t 4 4e 43 e er 3 Ane en erzu keinBis t haben ſechs ine hege Wehen

mung der Wohnung e. in allen dieſen wurde Linv(ch e e
pichtig abgewieſen. Am letzten Dienstag fand in
min ſtatt, in welchem der ne klagte auf e her ſeines
vorentha ha ten nes. t en Unglück keinenPfennig W W auch keine Rente. Und da
n r dieſe Art von Zweibeinern über die „Leuteflucht“

om LandeK. Wittenberg. Auf der Rundreiſe der Leipziger MetallInduſtriellen mit ihren Modellen kamen dieſelben am Sonn
abend, den 28. d. Mts. auch in unſere fromme Lutherſtadt.
Do kaum waren dieſelben, eine ganze Fuhre groß, hier bei
der Firma Schäfer angelangt, ſo waren auch die Former davon
informiert, und r der hier arbeitenden Leipziger Kollegen erklärten die Arbeit für Leipziger Arbeit, da ſie dieſe ArbeitW. gemacht hatten. Am Nachmittag, na dem ſich

Weg eniger mit den Formern der anderen Gießereien inSech indung s wurde derſelbe bei Meiſter Donat
r lied des Gewerkvereins) vorſtellig. e D. ſtellte es in
re e und zeig te ſein tppch in welchem die Arbeit alsWerkzeu ma ine Halle eingetragen war. Später ger
D. zu, da eipziger Arbeit iſt. Nun wurdenFormer Wittenberg ich einig, am Montag abend zuſammen

kommen, um in einer privaten Beſprechung die näheren
chritte zu überlegen. Doch am Montag nachmittag erklärte

Donat auf ſein e rangr. s die Arbeit fortgeſchickt würde.
Nun wollte es der Zufall, daß ein Kollege am Montag ſeinen
Geburtstag hatte und die Kollegen ſaßen eben dabei, einäßchen zur Ehre des Tages anzuſtecken, als zwei Liter des

eſetzes in Uniform mit den Worten in den Saal ein-
traten was iſt denn hier Nachdem dieſelben über denZweck der Anweſenheit aufgeklärt waren, zogen ſie wieder ihres

eges. Als Kollege Weniger am Dienstag frü h um acht
Uhr zur Arbeit kam, wurde er entlaſſen. Die K ollegen be
trachten das nach dem, was vorhergegangen iſt, als Maß
regelung und werden die weiteren Schritte ergreifen. Die
Leipziger Arbeit wird ieg vom Meiſter allein hergeſtellt. (Die
Metallarbeiter andrer Städte werden ſich wundern, daß die
Former nicht ſofort auf die Maßregelung ihres Kollegen die
einzig richtige Antwort gaben und daß ſie die d rigktyllung der
Lei Liger Arbeit durch den Meiſter dulden.

orgau. Einen t Selbſtmordverſuch machte im hieſigen Ge
fängnis der zum Tode verurteilte Mörder Bräuer. Nachdem
er ſich bereits Draht zu verſchaffen gewnßt t und davon einen
Dietrich angefertigt hatte, der ihm jedoch v prnen wurde,
verſuchte er auf andere Weiſe ſeinem Leben ein Ende zu
machen. Trotzdem Bräuer geſchloſſen war, verſtand er es, denRiemen r Handſchließzeuges durchzuſcheuern, und nachdem
er dadurch die Hände teilweiſe bewegen konnte, mit einem vom
Betttuche wen Streifen ſich zu Deraufſeher überraſchte ihn jedoch, ſchnitt ihn ab, und mit Hilfe
des herbeigerufenen Kreisphyſikus wurde er wieder zum Be
wu tſein gebracht.

eßnitz i. Anhalt. tet wurde der Uhrmacher und
Fahrradhändler Klotzſch, weil er ſeit mindeſtens zehn Jahreni Einmarkſtücke verfertigt und in Umlauf geſetzt haben ſoll.
n ſeinem Hauſe Dur die Preſſe, Gußapparate und Zinn

nebſt Antimon ſowie größere Mengen von Falſchſtücken aufge
unden. Entdeckt wurde die Sache, als Klotzſch in Leipzig beimäintauf in einem Kleidergeſchäft mehrere falſche Einmarkſtücke

mit verausgabte. Klotzſch iſt ſeit mehreren Jahren Stadtver-ordneter, galt als So ſaldemotrat und hatte die Vertretung
fing das Anhalter Volksblatt. Es wird natürlich nicht fehlen,

aß der Fall gegen die Sozialdemokratie ausgebeutet wird, undwir wären Thoren, wollten wir etwa Verſteck ſpielen und die
Zugehörigkeit des Klotzſch zu unſerer Partei ableugnen. Aber
wir werden die Leutchen an die unendlich lange Reihe bürger-
licher Betrüger, Diebe, Mörder, r u. w. erinnern,a önnen ihnen den Genuß, auch ein einziger, deroziald ten nannte ter der großen Armee bürger-

er Verbrecher zu finden iſt.anzleben. i zum „Kotzen“. Dem gemaßregel-
ten Landrat des Kreiſes Wanzleben, Herrn v. Kotze, zu Ehren
wurde dieſer Tage im Schützenhauſe eine Abſchieds feſtlichkeit
veranſtaltet. Herr v. Kotze erklärte in einer der vielen Reden,
die gehalten wurden, „das Amt eines Landrats ſei das ſchönſte
Staatsamt, das es giebt!“ Mit jedem Schoppen Bier, jedemGlaſe Wein und jeder gehaltenen Rede wurde die Stimmung
der Feſtteilnehmer immer gehobener, bis man endlich, als Herr
v. Kotze nach ſeinem Wagen gehen wollte, ihn auf den
Schultern zum Wagen trug. Ob darin mehr ein hunde-
demütiges Gefühl der berauſchten Begeiſterten zum Ausdruck
kam oder eine ſtille Wut gegen gewiſſe Perſonen und en
werden die Leutchen wohl ſelbſt nicht ſagen können. ie ſagte
d jener Politiker gegenüber Bismarck? „Hunde ſind wir ja

Erfurt. Eine eigentümliche Aufgabe hat die Polizei in
Erfurt gegenwärtig zu löſen ſie muß Schornſteine
zählen! Und das kam ſo: Unter den Schornſteinfeger-meiſtern iſt ein Streit ausgebrochen, weil der eine oder der
andere behauptet, im Verhältnis zur Arbeitsleiſtung des
einen mehr Schornſteine reinigen laſſen zu müſſen, als er der
Kinnahme nach verpflichtet ſei. Um nun eine gleichmäßige
Arbeitseinteilung herbeizuführen, ſind die r jetztmit der Zählung ſämtlicher Schornſteine in den olizeirevieren
beauftragt.

Kahla. Jnfolge des Krachs beim r er 77fortwährend di Konkurſe angemeldet in Pößneckhaben durch den Krach einige als wohlhabend geltende ihntet

beträchtliche Verluſte erlitten.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Jn Merſeburg ſtürzte ein 15 jähriger Le

boden einer Lederfabrik herab, wodurch erletzungen an Kopf und Arme zuz 85 du er Nähe von
Merſeburg an de Wei m hauſſee rannte ein Stroh
diemen nieder. zur wurde eine Familie voneinem Be kreilt, er einzige Sohn dieſer

Du vom Loh-ſchwere Ver

Familie iſt vom Militär entlaſſen worden, und die darüberlücklich utter hatte alles zu einem feſtlichen Empfang vor
ereitet. Sie reiſte ihrem Sohne, der in Berlin bei der Garde

gedient hat, bis Burg entgegen, um dort bei Verwandten ihn
mit einem neuen Anzuge zu erfreuen. Die Mutter geriet nun
beim Wiederſehen in eine ſo große Aufregung, daß ſie vom
Schlage getroffen wurde und jetzt ſchwerkrank darnieder liegt.
Aus dem ſo ſehnlich erwarteten Freudentage war ein Tag des
Trübſals für die Familie geworden! Jn Wolmirſtedt
wurde ein Radfahrer von einem mit Kartoffeln beladenen
Wagen überfahren. Die Räder gingen dem Unglücklichen über
den Kopf, er war ſofort tot.

Stadt T Theater.
Egmont von Wolfg. von Goethe.

Mit einem gegen Bedauern, gemiſcht mit u haſg undMißmut, hat mich ſchon immer die Le re oder das

des Goetheſchen gmont erfüllt. Wie hätte ein Goethe den
r r en Verzweiflungskampf der Niederländer gegendie habeburgiſch ſo Gewaltherrſchaft dramatiſch verwerten

können, wen er nicht einer Kaprize zuliebe, die im Grafen
Egmont den n Vertreter des niederländiſchen
S ens fand, mit der geſchichtlichen a et in

Der umge rungen wäre, die auch den weiteſt geſtellten
Rahmen der zuläſ igen licentia poetica überſchreitet oethe

e auch ſelbſt während der Ausarbeitung ſeines Egmont
edenken bekommen zu haben, denn er beendete das 1775 begonnene rer erſt im Herbſte 1787, und gleich nachdem

es im nächſten e veröffentlicht wurde, regte ſich ſtarke
Oppoſition gegen die Vergewaltigung, die Goethe an der Ge-
ſchichte vorgenommen hatte. Schiller machte kein Hehl darausba er die Art der Behandlung für einen ſchweren Mißgriff

Herder, Frau von Stein und Jaeobi urteilten nicht

Um ſeinen Egmont recht liebenswürdig erſcheinen zu laſſen
wollte man moderniſieren, ſo könnte man ſagen um aus

S r einen Spielha hen r zu ſchaffen
gig er ihn mit der Gabe, alle anzuziehen, mit denen erVert rung kam. Jhn liebt nach Goethe die n t Deen o J liebt der nüchterne und
elm von Oranien, ihn liebt das icte,

liebt das Volk, ſein rer und Lhleblic auch Albas So
erdinand. Der r oethes iſt bei weitem nicht dgmont der Geſchichte, der n trenger e war ſich

1545 mit der Se weſter des Lurfür iedrich von der Pfals
rechtſchaffen vermählte, eine Kläre nicht kannte und darum au
keine Liebſchaft mit ihr r unterhalten konnte, und der bei derOrganiſierung des bewaffneten Widerſtauds gen S m
durch Wilhelm von Oranien dieſem in ſ.
r hätte ein Goethe nicht den
dramatiſieren können, wenn er nicht, wie
chichtlichen Egmont eine ananſeir eſtaltet hätte! Dieſe

n rägung kommt weder Egmont noch der r zu gute.
„wir können den Goethe nach unſerem Willen nicht for-ſo wie er ſich uns gab, müſſen wir ihn haben und lieben“,

wollen wir mit einer Bariation aus ſeinem Hermann undVorolheg uns beſcheiden.

Bei der geſtrigen Aufführung verſuchte Herr Nollet als
Egmont, dem Goetheſchen Bilde gerecht zu werden. Es gelang
ihm nicht vollſtändig; es fe e ihm mehrmals an der hypnotiſieren-

daran d wenn
eſagt, aus dem ge-

den Gemütswärme, ohne die nun einmal der See he Eg-
mont nicht Weſen und Selbſt im Ver
kehr mit Kläre war der Mangel bemerkbar. Die Kläre des
n Blankenfeld konnte im erſten Akte recht nicht be
i Jhrer Ausſprache und ihren Geſten fehlte die natür-
be Anmut, das Sinnige; das wiederholte Schlagen an die
Bruſt war viel zu maſſig, auch ſtörte der laut vernehmbare
feifende Ton beim r ſt im letzten Akte gewann

Frl. Blankenfeld die Sicherheit und Feſtigkeit mit der dieſerTeil der Rolle geſpielt werden muß. Plies Wilhelm von Ora-
nien des Herrn lich war gut durch erbet auch F
Diehl-Förſter e aus rn wenig geſtaltun Sfal igen
Margarete von Parma, was m lich war. Etwas deutlicher
konnte ſie die heimliche Liebe zu Egmont r laſſen.

Dagegen ga Herr W als Herzog Alba jung.
Alba iſt 1508 geboren, alſo bei der Hinrichtung monts60 Jahre alt; dazu page die Maske des d
z dem nur leiſe ergrauenden Barte nicht. Jndes: wenn

gethe ſich ſo viele Freiheiten nimmt, kann am Ende derSt ientlente das auch thun. Der Goetheſchen Jdee etreu,

wenn auch nicht d der Geſchichte, war es, daß Herr Träger

orm gewinnen kann.

rau

räger

ſich weniger als Fanatiker der Religion als vielmehr als S
tiker der monarchiſchen 7 aft
de hrte als Flya eim erſten Auftreten zu ko zig mit Alba;
d a hätte ſich das nicht bieten r Goethe ſchreibt vor,

beim Verleſen des Todesurteils Datum und Jahr undeut
bleiben ſollen, ſo daß ſie der Zuhörer nicht verſteht. Herrrn las jedoch deutlich den 15. Juni vor, während Egmont

am 5. Juni 1568 hingerichtet worden ſſt.
Herr Raven wurde als Machiavell ſeiner Aufgabe in decenter

Weiſe gerecht; dasſelbe gilt von Herrn Werner als Ferdinand.
Herr Hahn ſtürzte ſich a Brackenburg beim Schluß des rer
Aktes wohl er e in zu große Gefühlsunkoſtengelang ihm deshalb keine Steigerung im letzten Akte. e

e net w err Gura als Vanſen, der tigaulheld! der Schneider Jetter des H tahlfede gibuerlennen Die Volksſzenen wurden lebendig e
geſte

gab. Herr Brandes

Gerichtsjaal.
Schwurgericht.

Halle a. S., den 27. September.
Die Notlage es heute wieder eine Rolle in der Sache

des Rretgne geht en Arthur Me ger aus Naundorf, geborenin Merſeburg, 24 Jahre alt. war wegen Auits e ünter
ſchlagung und Bücherfälſchun angeliagt weil er in der Zeit
vom November v. J. bis A Juni d. J. Geldbeträge von18.50, 50.30, 90.90, 58.60, 6.40, 29.50 und 27.60 Mark unter
chlagen und diesbezüglich die Einnahmebücher gefälſcht haben
ollte. Der Agggglags hatte, um die Sache kurz auszudrücken,
ozuſagen ein Loch gufßß r nd das r wieder zugemacht und

1b der letzte, von 27.60 Markvorhanden. wir er Sch reiber bei Rechtsanwälten gewer i in e a einem Monatsgehalt von
das mach den S Meer Mark. Dann bewarb erjr eine Stelle im Bahndienſt W im Januar 1897 trat

er in Naundorf als Stationsgehilfe ein, wo er mit der Ausd von w. 2c. beſchäftigt wurde. Den Verkauf der

es war nur r etrag,

ahrkarten, ſowie die Einnahme des Fahrgeldes hatte er in
ſondere Bücher einzutragen, was er aber zuweilen angeß

Mit ca. 150 Mark Schulden, W ſich durch die ſchlechte Beza
lung in den frühe r telklen aufgeſammelt hatten, trat er in
Naundorf an. bekam einen Tagelohn von 2.50 Mark und
vergriff ſich an den ihm anvertrauten Geldern, da er mit dem
von der Bahnverwaltung gezahlten Lohne nicht auskommen
konnte. Er mußte pro Monat 12 Mk. Logisgeld, 20 Mk. für
Mittageſſen, ca. 20 Mk. für ige Eſſen zahlen und rals ſogen. Beamter auch an tändig gekleidet en. Die VtragsVereinbarungen, auf welche er von der hiverwattins
angeſtellt worden war, ſind ſchon mehr als ungerecht zu be-
zeichnen, r man dem Angek agten wohl die Verpflich-
tungen als Beamter, aber keine Rechte eingeräumtvatt Es re in dem Vertrage, daß er keine Berechtigung

dauernde Beſchäftigung und eventl. Penſion habe, nur imet n zur Bahn ſtehe, täglich entlaſſen werden könne,
aber den 4f gemeinen Beſtimmungen der preußiſchen Beamten

Art IIt ſei; er hatte auch den Dienſteid leiſten müſſen.
hlbetrag von 27.60 Mark entdeckt war, wurde derAn ekſagte am 16. Juni verhaftet. Er befindet ſich bis heute

in Haft, obwohl er ſein „Verbrechen“ gleich eingeräumt hat.Na den Angaben ſeines Wirtes hat Jpagtlogter ſehr ſolid
gelebt; er iſt nie betrunken geweſen und hat nur, wie geſagt
wurde, in der Kleidung etwas „Aufwand“ znast. Jn deitraum von 2 Jahren war er ca. 194 Mk. für e
tücke ſchuldig geblieben. Der Angeklagte will im Zwange derot gehande Malen Der Staatsanwalt S r
pre im Sinne des rn r es; die Frſeien die n wern-
ngeklagter Beamter war u bejahen unden ne r milde liege, nicht zu verweil dien er Verteidi er Anacrlagte ſei nur ein

einbeamter er es wäre unſchön, daß ihm ſeitens derBahnverwaltun lthten a egt aber keine Rechteeingeräumt wor c er als ſogen. Beamter hab mit den

Scheuerfrauen auf einer te r Nach dem
Spruche der Geſchworenen wurde der ßer an nur einer
einfachen Unterſchlagung für Sutdig r en die Beamten-
ualität wurde aber e s er folgte antrags f.

zu ſechs Monaten Gefängnis, von welcher Stra
onate durch die erlittene Haft für verbußt erklärt

Aus dem Reirhe.
rn Wieder eine geborſtene Staatsſtütze.Dem Fall a ey We folgt, ſchreibt die Sächſ. Frage rn
anderer der zwar nicht e iſt, aber gewiſRebenumſtände Feeep r die eſenl noch blamabler iſt
als der erſte. handelt ſ ſich um den en en eng
S Konſul u Ritter des Albrechtsordens almie
inhaber des Bankhauſes Günther u. Rudo Wie dDresdener Rundſchau ein Rentier Adalbert ohlent tet
iſt der Herr Kommerzienrat durch Urteil des ſachſiſchen ver
landesgerichts vom 27. Mai 1899 auf Grund der 88 1801 und

erurteilun
aber drei
wurden.



1904 des Bürgerlichen Geſetzbuchs wegen Betrugs und

Argliſt verurteilt worden. Herr Palmie iſt im

e e g e ſtn; d.dent des Land erichts dem Herrn Pohlent auf deſſen energiſche
Eingabe mitteilte, die unter dem Hinweis auf die h
Palmies deſſen Streichung verlangte. Wäre Pohlent nicht vor
gegangen und wäre Palmie nicht „freiwillig zurückgetreten“
worden, ſo hätte der Herr
über die Löbtauer Angeklagten geurteilt!

Nach ſeiner Verurteilung aber iſt der neue Bankpalaſt der
Firma Günther u. Rudolph vom Könige beſucht worden,
hat Herr Palmie ſeine Orden erhalten und iſt mit

richen

zogen worden!
Das Hofmarſchallamt ſcheint demnach über Dinge, von denen

Pohlent behauptet, daß ſie nun aber bald die Spatzen von den
zu erwarten

h. er iſt „freiwillig“ zurückgetreten, wie der Praſi r Lublin gemeldet.
ch von einem ber guffahrenden. hauptſächli

Verurteilung er beladenen
hie teiler Höhe in eine Kompagnie Sh welche beim Bau der Bahnſtrece arbeiteten, hinein

Kommerzienrat mit gab ren. Dreizehn Soldaten waren ſofort tot, zehn wurden
ebensgefährlich. 29 leichter verletzt.Sie Andreeſche Polboje wurde von Kapitän Sweden-

Andree in ziemlich beborg in Sto
ephsland niedergeſtiegendeutender Entfernung von Franz Jo

ſeinem Kompagnon zur königlichen Tafel ge e J die Erwedigen ginnen bewohnte Gegen
ieſem Sommer errei abenBojen würden in dem atlantiſchen Ocean oder mit dem Polar-

eis umhertreiben, ſo daß neue Nachrichten früher oder ſpäter

Vermiſchtes.
Gr Von einer ſchrecklichen Kataſtrophe wird aus der ruſſ.

Unweit

T 8 Wag gege
e

ckholm dahin erklärt, d

könnte. Die

ſeien.

Bielowskiſchen Fer

J S e u 7 u J3323 e e e e r7 S a S 8 e s z S T e 3 Sn e e d 8 5 3 e S n e ee e e e 458 dc nt d e eSchröder eine T. Brunoswarteder Stadt g. Molet Sag r Guter dar d S.
mit i ſtraße 12). Dem Eifendreher v s. en Dem Lehre

en und ſind eine T. (Mansſeldervrage 9). Dem Kaufmann ein S. Leipzigerſtraße 36).
nemann ein S. See 51).

mmerer,
Ehe'rau, 25 J. n z 18). 5). Der e reSp e u Voigt S wegtee Lerche Arbeiter ver 73naut, e J. i eine Krankerhaus) 20 bis 22

E en ein, vom tAufgeboten: D darbeiter Bonſchke und Ewma Sir 7 und Kl.Breletraße 2). Der huhmecher Reichmann und Henriette Teucher e Brunnen

ſtraße 48 und Große Breitenſtraße 5b)en vor l l u T. (Große Brunnenſtraße 16). Dem Schmied

e e nenen n ade ora S. Sinn 13 Den Bahnſpedition Lied beiter Henze eine T. (Groze Brunnen

traßeSerorben: Des Lehrer Ludwig T., 11 Mon. (Advokatenſtraße 9d). Des SchwiedDächern pfeifen, r chlecht unterrichtet geweſen zu ſein.
r Pohlent erhebt noch ſchwere e gegen die Ge
chäftsführung der girmg Günther u. Rudolph, bezw. der Herren
zalmie und Günther. Wir können ſie, ſagt die Sächſ. Arb.Ztg.,

nicht prüfen und verzichten daher vorläufig auf die Wiedergabe.
Es giebt indes ſehr zu denken, daß dieſe Anklagen veröffentlichtwerden, denn kein Blatt würde das ohne genügende Unterlagen
wagen können.

Hannover. Durch einen elektriſchen Wagen, der an einen 1.20

Für die aus
e an 3 cher Schneider und Schneiderinnen.

eSPenchetn. Für Parteizwecke: Weil wir am Montag

in ſo gemütlich waren.

Quittung.eſperrten Lederarbeiter in Wilſter (Holſtein) vom

Die Schmöker in T ern

Kirchhoff S., 11 Mon. Reilſtraße 106). e Handarbeiter Bubam T., 3 Mon. (Burg-ſtraße 7). Des Maurer Loße S., 10 Mon. (Schmelzerſtraße 38). Der Maſchinen
weiſt Tnpann, 64 J. (Eichendorffſtraße 11). Des Schneider Bornemann T., 2 Mon.

o aße 1)

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.
i e

tto.
Möbelwagen heftig en wurden 4 Perſonen von letzterem

Ein Knabe wurde dabei ſo verſtümmelt,
daß einzelne Glieder der Leiche zuſammen geſucht werden Cafgeboten:

mußten. und Auguſtaſtraße 16).Gotha. Ein „Edelſter“ entwichen. Aus dem und Hardender
Alfred v. Haacke aus Groß-Tabarz entwichen, über den die

8 uncke (Kl Ulrichſtraße 31 und Giebichennein).Unterſuchungshaft wegen Sittlichkeitsverbrechens verhängt war. r x ne e
Der Tiſchler Kißhauer und Martha Hauenſchild (Land-
Der Former Schneidewind und Anna Pille Rieſtedt

Er wird nunmehr ſteckbrieflich verfolgt.

v und Steuden).

andwehr aße 15).

ſtraße 54 und Geiſtſtraße 14).
wehrſtraße 14 und Schafſtädt).

Der Arbeiter Müller und Auguſte Rolle (Plögzkan).
Anton und Martha Spieß C 15 und Giebichennein).

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 27. September.

Der Lackierermeiſter Hennicke und Klara Hädicke (Alte Promenade 33
Der Schloſſer Hinkeldein und Elſe Pfeiffer Liebenauerſtr. 167

ſtraße 38). See geee k Schütt r gar Se r
und er Lehrer e und Martha Kunze (Gommlo un iegel-Gerichtsgefängnis in Tenneber iſt der Premierleutnant a. D. rode). Der Sergeant Pawlitzki und Eliſe Reichel (Halle und Mühlhauſen). Der Schuh

macher Reichmann und Henriette Teucher (Giebichennein). Der Heizer Lorenz und Anna
Der Apotheker

Unterwersehen.
Sonntag den 1. Oktober nachm. 3 Uhr im Saale zur Grünen Linde

öffentliche Polköverſummlung.
Tagesordnung: 1. Die gegenwärtige politiſche Lage. Referent:

Genoſſe Nebling aus Halle. 2. Verſchiedenes.
Im zahlreiches Erſcheinen erſucht

AchtungI fiünn II
Freitag den e abends 8 Pr. i Saale zum Letztenw it Dreier, Merſeburgerſtr. 2
gr. öffentliche Verſammlung

Tagesordnung 1. Die Lage der ſtreikenden Kollegen in Leipzig.
2. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen wird erſucht.
Der Einberufer.

Zentrab Verein dentſcher Former und Herufsgen.

Zahlſtelle Halle.
Sonnabend den 30. Sept. abends S Uhr in Stadt Einbeck, Franckeſtr.

Mitglieder Verſammlung.D W Die S wird in der Verſammlung bekannt gegeben. W
Das Erſcheinen aller Mitglieder wünſcht Sie Ortsverwaltung.

S Lüsleben.Sonntag den 1. Oktober nach a im Reſtaurant „Zur Kugel“,

Einberufer.

öfentl. Verſaumlung der Zahüſele des Verbandes der unft

Van, Erd und Hilfsarbeiter Deutſchlands.
Der Bevollmächtigte.

Kosnmn-Verei für Aen
und Umgegend. (E. G. m. b. H.)

Sonntag den 1. Okt. bleibt das Verkanfslokal
wegen der Jnventur den ganzen Tag geſchloſſen.Die Abnahme der Rabattmarken erfolgt am 2. und
3. Oßtober. am 2. von Vr. 1—-340, am 3. v. Vr. 341—682.

Es werden uur die Marken von 1 Mark aufwärts
nebſt Abgabe des Quittungsbuches angenommen.

Die Verwaltung.
Geschäfts Eröffnung L

Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenſt i gen daß P das bisher
von Herrn Karl Walther, Zeitz, Nikolaiſtr innegehabteMaterialwaren- Geſchäft mit Tlafchenbierhandel

und Branntwein- Verkauf
käuflich übernommen habe und bitte ich eine hochverehrte Einwohnerſchaft vonZeitz und Umgegend, mich in meinem Unte ne gütigſt nerkügen zu

wollen. HochachtungsvollAlbert Schatz, Zeitz.
Praſſers Wurſtfabrik

Töpferplan 2
liefert r 24 d r mte à Pfd. 60 Pf.,Rot- fd. 60 ckwurſt à Pfd. 70 Pf., gehacttesi W r Pf. Rind kiſ“ u Kochen und Braten a Pfd.
55 S f., Regensburger dicke 36 Stück für 3 M., Brühwürſtchen
45 Stüe Reue und gebrauchte Möbel

k u. Sofa, wenig gebraucht
verkauft billig

Deutſcher t Hohnbeiter Verband

ahlſtelle Zeitz.
Sonnabend den 30. September 1899

Verſammlung
in Meinecks Reſtaurant.

Tagesord.: Vortrag des Kollegen
Leopoldt. e reden

Die Ortsverwaltnng.
Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Freitag den 29. September 1899.

Abends 74 Uhr:
14. Vorſt. im P.-A. 12. Abonn.-Vor t
2. Viertel. Farbe: geMargarete.

Gr. Oper in 5 Akten v. Ch. Gounod.

Sonnabend den 30. September 1899.
Egmont.

Drauerſpiel in 4 en von W. von
Wahhala- Thogfef.

Direktion: Richard Hubert.
Die Japaneſen-Truppe Fakushima

(acht Perſonen), Bravour-Gymngſtiker
Equilibriſten. (Senſatisnell.)

The Elionah'“s, Bravour-Jongleure u.
Malabariſten. Miß Julia Karen,G r am e Trapez
und an römiſchen Ringen. Meſſrs.
Areo und Räva. Erxzentriker auf demKabeldraht. Mr. Kiveons mit 58
akrobatiſchen Wunder-Affen. Frl.
Lina Goltz, Original- Geſangs und
Koſtüm Soubrette. Fräul. MinnaFelsing. Vieder u. Operettenſängerin.

Herr Bernhard Marx, OriginalGeſangs und Charakter Wein
Hermann Krueger's „Elektr e i ch

aliſche Sterne mit neuen muſi

kaliſchen Vorführungen.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Direktion: Fr. Wiehle.

Letzte Woche
Gabriele Othon-Trio.

Miss Kae.
Chev. AIfonso.

Crehbs.
Martin FranukK.

Hilmar. Tarsis.Mary Werder.
Kilsa und Rudi Ranbb.

Fata Morgana
kommt.

Freitag

F. Vetter,
Martinſtraße 8.

Freitag

J. Banse,
Advokatenſtraße 92,

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt
F. Rermieh. Zeitz, Mittelſtr.

Zum Wohnungswechsel

empfehle Gardinenstangen, Rosetten, Zuggardinen-
Einrichtungen, Spiegel, Bilder, Leitern, Abtreter,
Besen, Bürsten, Scheuertücher, Küchen- und Plur-
lampen, Putasteine, Putzleder, FPensterklammern,
Briefkasten, Konsole u. Paneele zu billigst. Preisen.

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.
Hartmann und

Der Schloſſer

Trothaer Ranchkiub.
Zu dem am Sonnabend den 30. September im Kaffeegarten zuTrotha ſtattfindenden ep ff

W Kränzchen W
ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.Anfang 8 Uhr.

N Brale7 Möbel u Plsterwaren-
Fabrik

Halle a. S.,
Preiteſtraße 16--17. W„Bedeutendes Lager von Se ſowie einzelner

Möbel. Für gute ſolide Arbeit mehrjährige Garantie.
Bei Bareinkäufen gebe trotz der billigen Preiſe 8 Proz. Rabatt.

Koulante Bedingungen.

RegenſchirneFreitag Schlachte Feſt.
in großer Auswahl

H. Theile, Zeitz, Schützenſtraße.

S S m zu billig
en Prei enL. U. Werkmeister,

eipzigerſtraße 16.
Reparat. billigſt. Liefer. all. Konſ.Ver.

Kuchenbretter Gr. Märkerſtr. 23.
Kuchenbleche Gr. Märkerſtr. 23
Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23/24

s Das Publikum Klagt
vielfach, trotz seit Kur-zem ausgeführter Re
paraturen überschlech-
ten Gang der Uhren,

W Verweiden Sie solches
und wenden Sie sich

sofort an

Hparmann
altrenommirteReparaturwerkstatt
Gr. Steinstrasse 47, allseitig bekanntdurch strenge Reenitat, billige
Preise.

Ro n. Gchienentge

von 24-45 Mk.
Aünglinga-Jazüge

von 6—20 MKinder Anfüge
von 2-14 Mk.Herrenhoſen in Stoff
von 3--15 Mk.

ünglingshoſen in Stoff
29

Knaben-Leibchen-Hoſeng
von 1-3 Mk.

Winter Paletots
von 10--39 Mk.

Lonen Joppen

Arbeiter Garderobe
in größter Auswahl,

bekanntlich billig.
Anfertigung nach Mass

unter Garantie.

S. Meye
h. Jul. Hammerscklag S36 Gr. Ulrichſtr. r 36 erhalten als Waſcerrtil mater wer

wiegenheit auf Abzahlung zu bill.nahe der Alten Promenade. ein t f Abe hl na zu
R rdert olf Moſſe, Halle a. S.

S rau M. Fürst, ebamme,77 fra X. Fä n 10.
4 Gartenlaube, J r Heckbauerund Harzerbar er billig zu verkaufen.

2 Schmiedſtraße 37, III.

Jede Uhr wird einer vollkom-
menen Reparatur unterzogen und
von mir selbst Kontrolliert; es istdaher jede lästige Lenriings-
pfuseherei Vollst. ausgeshlossen.

Keparaturpreise: Gute starke
Feder 1MK., Reinigen der Uhr 1 MK.,Zylinder 2 A. „Kapseln 15 Pf. (forn),
dieselben in Neusilber vVernickelt
25 Pf., Schlüssel 5 Pf.Amt jede Vnr Ieiste Garamtüe.

Knochen, Lumpen, altes Eiſen, Bruchmetalle kauft in großen und kleinen
Poſten zum höchſten Preiſe. Auch
wird die

G. TierSchillerſtr. 24

2

ucht zum ſofortigen Antritt
Anspuüzer.

urückgekehrt vom Grabe unſeresMax Teuseher, Schmeerſtr. nur20 uchen Söhnchens Kurt ſagen u
allen denen, die ſeinen

u erfragen in der Expedition dieſes

x Weg n W verk. So fus Kränz en ſchmückten, unſern h herzlichſten

e aufpolſtern 5 Mk., Matratze

7 opp en lattes.

x in P ch u. verſchiedene Dan
ſehr billig zu verkaufen

Leſſingſtraße 36. Junghblut, Georgſtraße 3.

3 Mk. E. Dippold, Götheſtr. 3, H. p

Eine auswärtige Schuh Fabrif

mit warmem Futter, zweireihig mit Junges Mädchen als Aufwartung fürufftas en von 9 M. M. a den ganz. Tag geſ. Thomaſiusſtr.3839,p.

L htſte en m. tratzen ſpott- Die trauernden Hinterbliebenen.

x billig Thorftr. 12, I. Familie KörnerVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Lollcſéen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. Halle a.

S

e auf Beſtellung abgeholt
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